Nr. 97. Montag den 21. September 1857. 


femberger allgemeiner Anzeiger 
Tageöblatt 7” 


fur Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations Preis Comptoir: Theatergebände. Lauge Gaſſe 367, 
2 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
tur Lemberg ohne Zustellung monatlich, 12 fr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 um von 
vierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Anferate 
halbiahrig 1 fl. 15 kr. jährlich 2 f. 30 Pr. — Durch die werden an zezommen und bei einmaliger Einrückung 
k. k. Poſt mit wöchentlicher Zufendung vierteljährig mit 3 fr. , bei üfterer mil 2 kr. per Petitzeile be⸗ 
1 fl., halbjährig 2 fl., jahrlich 4 fl. 15 Ein einzelnes rechnet, nebſt Gutrichtung von 16 kr. Stempelge⸗ 
Blatt koſtet 2 kr. C. Nl. bühr für die jedesmalige Einſchalkung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 


Tages Chronik. 


* (Hochherzige Aeußerung Sr. Majeſtät des Kaiſers.) Als in Miskolz 
Se. Majeſtät der Kaiſer zum Beſuche des neuerbauten Theaters daſelbſt ergebenſt 
eingeladen wurden, lehuten Se. Majeſtät den Beſuch mit den Worten ab: „Daß 
a. h. Diefelben an dem Tage, wo einer der treueſten Unterthanen, der Graf Steph. 
v Szirmay feinen Geiſt aushauchte, das Theater zu beſuchen nicht in der Lage feien. 

* In den Militär⸗Verpflegsdepartements ſoll dem Vernehmen zufolge ſtatt des 

bisherigen Vorganges, Getreide einzukaufen und zu vermahlen, in Zukunft Mehl an- 
gekauft werden, und zwar in der Weiſe, daß beſtimmte Mühlen in das ärariſche In⸗ 
tereſſe gezogen würden und Lieferungen an Mehlbedarf übernähmen, oder daß eigene 
Mühlen mit ausſchließlicher Widmung für Militär⸗Bedürfniſſe errichtet oder ange⸗ 
kauft würden. 
— Ein auswärtiges Blatt brachte vor Kurzem die Mittheilung, daß General 
Skrzynecki die Erlaubuiß erhalten habe, nach Galizien gehen zu dürfen. Es iſt das 
nicht genau Es war ihm ſchon ſeit Jahren unverwehrt, in Oeſterreich ſich aufzu⸗ 
halten, und wenn er vielleicht neuerdings Anlaß genommen, eine diesfallſige ausdrück⸗ 
liche Anfrage an die geeignete Stelle zu richten, ſo wird der Beſcheid ihn eben nur 
darauf hingewieſen haben, daß ſeiner Reiſe in die öſterreichiſchen Staaten ſo wenig 
jetzt als früher ein Hinderniß entgegenftehe. N 2 a 

* Jun Kronſtadt wurde am 6. d. M der Oberlieutenant Franz Schkroniezek 
im Erzherzog Carl Uhlanenregimente Nr. 3 in ſehr feierlicher Weiſe zu Grabe ge⸗ 
leitet Derſelbe war der älteſte Diener ſeines Regimentes, in welchem er 47 Jahre 
diente und die napoleoniſchen Feldzüge von 1810 mitmachte. 


Vermiſchtes. 


(Aus dem Tage buche eines Muſikdirectors in Oſtindten.) 
Montag: Wegen der großen Hitze bei Tage, Nachts um 2 Uhr Regimentsvarade. 
Früh um 6 Uhr ſchlafen gelegt, aber bald erwacht. Ein Vampyr (aber nicht der 
Marſchner'ſche wollte mich an den Fußſohlen anzapfen. Stiche der Muskitos ſo arg, 
daß mein Geſicht ausſiel wir punktirte Achtelnoten. Beim Ankleiden einen Scorpion 
im Stiefel gefunden. — Dienſtag: Einen Birmauentodtſchlagungsmarſch componirt, 
indeſſen mein Bedienter ſeinen Bedienten prügelte. Anmeldung eines Schwarzen, der 


September. m 11. 


für zehn Silbergroſchen Courant ſich des Nachts ausziehen und von den Muscito's 
wollte ſtechen laſſen, damit ich in Ruhe bleibe. Angenommen. Noch kein Brief aus 
Madras; wahrſcheinlich hat den Poſtboten ein Löwe gefreſſen. Heute ſtarb in dem 
hoffnungsvollen Alter von 200 Jahren Miß Baba, der Elephant, der ſeit 56 Jahren 
unſerem Regimente angehörte. — Mittwoch: Im Gaſthauſe „zu den drei Brami⸗ 
neu“ höchſt billige Schildkrötenſuppe gegeſſen, den Henkeltopf 6 Pfennige. Die vacante 
Stelle eines Elephanten in unſerem Regimente iſt heute durch einen Ziegenbock erſetzt 
worden. Die Hitze heute ſo arg, daß in den Notenbüchern ein Preſto in ein Adagio 
umgeſchmolzen. Das gelbe Fieber wüthet ſchrecklich; in meinem Muſikchor hat es 
bereits die Poſaune, die große Trommel und das Piſton hinweggerafft. — Donner⸗ 
ſtag: Das gelbe Fieber hat in der Nacht auch noch die zweite Trompete geholt. 
Zum Vicegouverneur geritten und Clavier in Ordnung gebracht, daß ſeit 1817 nicht 
geſtimmt worden war. Zum Abendbrot Nashornbeefſteak, Cactusſalat und etwas 
kalte Klapperſchlange. — Freitag: Großer Schreck während des Mittagsſchlafes im 
Gartenhauſe, wo ein bengaliſcher Tiger hereingu cite und Appetit auf Muſikdirectoren⸗ 
lende verfpürte, | 


Feuilleton. 
Kunſt und Philiſterthum. 


Wenn es ein ſchon tauſendfach erwieſenes phyſikaliſches Geſetz iſt, daß ſich un⸗ 
gleichnamige magnetiſche Pole anziehen, ſo find Künſtler und Philiſter, obgleich die 
entgegengeſetzten Pole, die es irgend geben kann, durchaus nicht magnetiſch; denn ſie 
haben trotz ihrer Ungleichnamigkeit und entfetzenden Ungleichheit, weit mehr Abſtoßen⸗ 
des und Anzügliches als Anziehendes für einander. Der ächte, wahre Künſt⸗ 
ler aber iſt ein Magnet für Alle und Alles, was in ſeiner Nähe iſt, nud es gibt 
nichts Anziehenderes in der Welt, als in nähere Berührung mit einem gro⸗ 
ßen, wahren Künſtler zu kommen. — Wie magnetiſch wirken nicht große dramatiſche 
Künſtler auf eine ganze Stadt, und wie feſſelnd, ja bezaubernd ſind nicht Künſtlerinen! 
Wir glauben daher keinen Trugſchluß zu thun, wenn wir annehmen, daß einzig der 
Philiſter jeder Auziehungskraft, jedes magnetiſchen Stromes ent⸗ 
behrt, obwohl es ihm in der Regel nicht an Metall fehlt. — Warum aber ſtoßen 
ſich Kunſt und Philiſterthum jetzt und in aller Ewigkeit ab? Zuvörderſt ihres ver⸗ 
ſchiedenen Urſprungs wegen. Die Kuunſt iſt göttlichen Urſprunges, das Philiſter⸗ 
reich dagegen nur etwas Altes; denn es ſtammt von Eſau, der ſeine Erſtgeburt 
um eine Schüffel Linſen verkaufte. Die Kunſt ward von den Muſen geſängt, 
die Philiſter erwuchſen im Sande der Wüſte und find. noch heutzutage oft in 
der Jugend wüſt und im Alter trocken. Die Kunſt iſt dem Genie verwandt, 
das Philiſterthum weiß dieſes jedoch gar nicht zu verwenden, es wird dadurch 
nur genirt. A mi Un u E 

Aber auch in ihren Principien differiren beide Pole der Geſellſchaft gewaltig. 
Der Künſtler denkt: „Ernſt ſei die Kunſt, doch fröhlich ſei das Leben!“ der 
Philiſter dagegen: „Ernſt iſt die Kunſt, und trocken ſei das Leben!“ der Phili⸗ 
ſter pumpt um nicht zu ertrinken, der Künſtler, um flott zu bleiben und zu 
trinken; der Philiſter hält den Künſtler für ſchuldig und dieſer ift doch nur 
ſchuldig; der Philiſter kann den Künſtler eben jo ſelten ver⸗, wie dieſer ihn aus⸗ 
ſtehen. Derphiliſter leiht Jedem willig ſein Ohr, aber Wenigen ſein Geld; 
der Künſtler Wenigen ſein Ohr, aber ſehr leicht ſein Geld, nämlich, wenn er 
ſelbſt welches hat, was nicht zu den Allläglichkeiten gehört. Der Philiſter iſt oft ge- 
lehrter, der Künſtler aber allezeit gewitzter und gelernter; dem zweiten iſt 
Kunſt wie Wiſſenſchaft eine heilige, hohe Göttin mit dem Sonnendiademe auf dem 
Haupte; dem erſten im günſtigſten Falle eine von den fieben fetten pharaoniſchen 
Kühen, welche ihrem Herrn und Meiſter die Butter zum täglichen Brote gibt. 


Der Flug des Genies iſt der Fluch des Lebens, und der Lorbeer trägt in 
unſerem Küma ſchärfere Dornen als ſelbſt die Roſe. Eine große Rente gilt dem 
Philiſter mehr, als die größten Talente. Er recitirt daher den Spruch: 


Haft du Talent, jo wird dir füR 
Wahrhaftig nicht dein Brod. 
Doch haſt Du gar Genie, ſo ſchieß' 
Dich, armer Jüngling, todt. 


Genie und Philiſter find Antipoven, ihren Berührungspunkt bilden die Füße, 
d. 9h. das Genie wird von dem Philiſterthume ſehr oft mit Füßen getreten. — 
Das Wort Genie iſt das Schiboleth des Philiſters, er kann es weder ausſpre⸗ 
chen noch begreifen und hoffeutlich geht er einſt dadurch unter. Seine Parole, 
fein Schlagwort heißt: „Nur practiſch“, deutſch überſetzt: nur Geld machen! 
Dem Genie fehlt es faſt nie an Pech und dem Philiſterthume nur ſelten an Blech! 
Das erſtere iſt eine Ausnahme mit wenig Einnahmen; das zweite eine Re— 
gel, welche noch keine Abnahme erleidet. Das erſtere iſt ein ſeltener Segen 
Gottes, aber von dem zweiten iſt leider Gottes Segen vorhanden. 

Genie iſt der edle Wüſtenhengſt, welcher in freudiger Gluth unter den Palmen 
und Blüthen einer wärmeren Sonne dahinſtreift und beim Klange der Trompete 
wiehert und ſteigt; Philiſterthum das graue Eſelein, welches in der Streuſandbüchſe 
Deutſchlands im langſamen Schritte ſeine Säcke trägt und beim Klange der Trompete 
zittert und bebt. Der arme Hengſt wird bei uns in den Stall gebracht, gefeſſelt, vom 
Sattel wund gedrückt, mit Heu und Stroh geſpeißt, ſtatt der ſüßen Datteln; das Eſe⸗ 
lein dagegen ſrißt ſich an Diſteln fett und befindet ſich ganz behaglich. Genie iſt eine 
romantiſche Alpengegend, wo die Adler horſten, die Gemſen klimmen und die ſüßeſten 
Blumen duften; Philiſterthum eine dürre Haide, in welcher nur Hafen ihre Männ⸗ 
chen machen, oder bisweilen ein einſamer Bock erſcheint. Das Genie windet die 
Lorbeern um die Schläfe, das Philiſterthum ſpeiſt ſie zum Rindfleiſch und 
ſchläft dann; das Genie iſt vortrefflich und leiſtet etwas Beſonderes, das 
Philiſterthum ißt am liebſten vortrefflich und leiſtet darin Beſonderes; das 
Genie geht in erhabenen Ideen auf und geht für fie in den Tod, beim Phi- 
liſterthum aber hört jede Idee des Erhabenen auf, es iſt geiſtig todt. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Hamorlſtiſche . 

* (Kellnerwitz.) Ein Herr, welchem in einem Speiſehauſe Stockfiſch vorgeſetzt 
worden war, verlangte ſtatt desſelben Dampfnudeln, und der Kellner rief in die Kuͤche 
hinein: „Für den Stockfiſch zwei Dampfnudeln!“ 

(Maler und Courmacher.) Der Maler iſt der Gegenſatz zum Courmacher; 
denn der Maler läßt zuerſt feine Dame „ſitzen,“ dann ſchmeichelt er ihr, während 
der Courmacher zuerſt ſeiner Dame ſchmeichelt und ſie dann „ſitzen“ läßt. 

* [Vor und nach.) Vor dem Hochzeitstage ſchließt man einen „Ehevertrag,“ 
nach der Hochzeit find die Ehen oft „unverträglich.“ 


Lemberger Cours vom 19. September 1837. 


Holländer Ducaten . 4 — 45 ja 48 Preuff. Couraut-Thlr. dtto. 1— 31 1 — 33 
Kaiſerliche dlto. 4 47 4— 50 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 781 — 40 
Ruf. halber Imperial. 8 — 18 8— 21 » Grundentlſt.-Obl. dtto. 78— 1078 — 45 
dito. Silberrubel 1 Stück 1 — 36 [1— 37 Nationalanleihe . „dito. 82— — 82 — 45 


— 
Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat September: 22., 24., 26., 27., 29. 


RD . erh en 
15 4. Abbimelhent 
8 Kaiſ. königl. privilegirtes 
7 "” . 
A Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 
N Montag den 21. September 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 
75 
A ZRINY 
m 14 
62 oder: 
I . 72 2 
Die Peſtürmung von Szigeth. 
.& Schauſpiel in 5 Aufzügen, von Theodor Körner. N 
9 Perſonen: 
1 Soliman der Große, türfifcher Kaiser Hr. Thalburg. 
u Mehmed, Sokolowitſch, Groß⸗Vezier Hr. Ludwig. 
d brahim, der Begler⸗Beg von Natolien . Hr. Engliſch. 
t Ali Portuck, oberſter Befehlshaber des Geſchützes Hr. Proßnitz. 
Muſtapha, Paſcha von Bosnien „ Hr. Waitz. 
Levi, Soliman's Wale r. Pfink. 
6 Ein Aga. r. Pinales. 
1 Ein Bote 5 Hr. Rechen. 
. Niklas Graf v. Zriny, Ban von Croatien, Dalma⸗ 
5 tien, Slavonien, Tavernicus in unn, Ober⸗ 
4. ſter von Szigeth Hr. Mayer. 
( Eva, geborne Gräfin v. Moſenberg, eine Gemahlin Frl. Berviſon. 
E Helena, ihre Tochter 8 Fr. Kurz. 
1 Kaſpar Alapi. ) Hr. Koppenſteiner. 
e Wolf Paprutowitſch, 1 1 Hr. Kunz. 
4 Peter Vilacki, ) nge eee Hr. Braunhofer. 
N Lorenz Juranitſch, Hr. Sauer. 
5 Franz Scherenk, Zriny's Kammerdiener Hr. Barth. 
(& Ungariſche Hauptlente und Soldaten. — Tiefe Befehlshaber 
2 und Soldaten. 
6 — p 
R Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder im erſten 
Stade 3 fl. 20 fr.; im zweiten Stode 2 fl. 40 fr.; im dritten Stocke 2 fl. - 
I: Ein Sperrſitz im erſten Balkon 30 kr.; ein Sperrfig im Parterre oder im zweiten Stock 
6 40 fr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 kr.; 
(AR ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 kr. 
ER Von 10 — 1 Uhr Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags ſo wie Abends 
0 an der Theaterkaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrfigen für Je⸗ 
( dermann zur gefälligen Abnahme bereit. 
9 


Anfang um 7; Ende halb 10 Uhr. 


